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S". 4 . Montag , den 27. Januar , 182z.

Etwas
über den neuen Fedderwarder Siel.

in diesem Jahre vorgenvmme - ten an Klagen darüber nicht fehlte,
ne Bau eines neuen Siels zu die schwer abzühelfeu waren.
Fedderwarden hat viele Anfmcrk - Siele geben immer schwache StSl-
samkeit erregt . Im Zusammenhänge len im Deiche ; auch bey der größten
mir seinen Ursachen und mit den übrigen Vorsicht , könne » daran durch zufäM
Anlagen , hat er unstreitig für einen ge Umstände dem Deiche und detm
Theil des Btttjadinger - Landes ein Lande Gefahr bringende Beschädir
großes Interesse ^ kann dafür sehr gungen entstehen . Sind die Siele
wichtige Folgen haben und auf des - dazu von Holz nnd , wie die genannr
fei» Wohlstand mächtig emwürken . ten , alt , (der Stollhammer ist 1718»

der Eckwarder 1716 . und der Fedr
Die Ländereyen der Kirchspiele derwarder im Jahre 1721 . erbauet)

Langwarden , Eckwarden , Tossens und dabey schlecht construirt , so darf mau
Stollhamm mit einem Theile von das Gluck ihrer zeitherigen Vorhalr
Seeseid , oder von der Weser nördr tung , und daß der letzte Mitten im
lich Burhave bis zur Hobenbrake , Sommer zusammenfiel , billig prei-
hatten zu ihrer Wasserldse drey send erwähnen . Statt dieser drey
Siele , wovon zwey an dem Eckwarr Siele ist nun Einer von Grausteinen
der Deiche an der Ahne , und der ( Quadern ) erbaut ; dadurch hat die
Fedderwarder - Siel in dem dortigen Sicherheit des Landes an sich auf
Deiche an der Weser belegen war . eine doppelte und dreyfache , und
Es »nag hier beyläusig gesagt wer - durch dessen Verlegung noch auf eine
den , daß ungeachtet der drey Siele mannichfachere Weise , wie weiter an-
manche Landereyen au einer guten zuführen , gewonnen.
Entwässerung , andere an Ueber - Für diejenigen , welche unsere Deir

schwemmungen litten und es zu Zerr che nicht genau kennen , wird nachzu-
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Hhken sseyn , daß wo die Heyden Siele,

der Eckwarder und Stollhammer , an

der Ahne liegen , kein Vorland vor¬

handen ist , daß jede Fluch den Deich

daselbst bespühlt , und daß dessen Dos-

firung mir Steinen ( Flinten ) vom

Fuße bis auf H der Höhe dicht , be¬

legt ist.

Reparirt sind dieselben oft . Auf-

gcständerr konnten sie , wegen der

schlechten Beschaffenheit ihrer .Grund¬

werte nicht , auch vermöge dieser Lar

ge hier nicht neugebauet werden , da

die dazu nöthigen Abdämmungen im

Watte mehr
'

gekostet haben würden,

wie der Hauptba « , also wenigstens
das Doppelte dessen , was zu dem

jetzigen Bau wird erfordert werde » .

Hiezu rechne man ihre gefährliche

Lage , den westlichen Winden auSge-

seßt , nach der Schiffe
'
rsprache im

leeger Wall, ferner daß durch

ihren Ausstuß eine Vertiefung vor

dm . Deichen , und so lange sie da¬

selbst verblieben , Liefe Stelle offen

gelassen werden mußte ; weshalb alle

Anlagen zur Verbesserung , alle . Ar¬

beiten zur Beförderung der Auf-

fchlickung nothgrdrungen von selbst
unterbleiben mußten » Mit der Ver¬

legung dieser Siele fallen Liese Um¬

stände weg, hört Der Zwang auf,
und es ist alle Hoffnung zur baldigen

Besserung vorhanden , da die Lage
der Uufschlickung günstig erscheint;

daher auch die Aussicht, die schwere

kostbare
'

Unterhaltung der hiesigen

Deiche und Revrrementö ' endlich

26 . -T, - .

los zu werden , nicht problematisch

ist.
Was an Sicherheit hiedurch ge¬

wonnen , was an künftigen Verbesse¬

rungen versprochen worden , ist viel;
aber größere Vorcheile für die Culr

tur und den Wohlstand des Lan¬

des sind noch im Innern zu erobern,

wenn alle Arbeiten und Anlagen

zweckmäßig vollbracht worden . Die

Beschreibung würde zu sehr ins Ein¬

zelne gehen , wenn gezeigt werden

sollte , wie einige , in diesen S ielach¬

ten belegene , niedrige Länderehen

und sogenannte Wischen theils zue

besseren Abwässerung gebracht , chests

gegen Überschwemmungen geschützt;
wie andere zu andern Sielinnungen

verlegt , und dadurch deren Verbesse¬

rung bezweckt werden wird . So wür¬

de es gleichfalls zu weikkäuftig wer¬

den , alle Nebencanäl « anzuführen,
die nach verschiedenen Richtungen von

dem Hanptcanal , oder Sielties, ab-

gehen , und nach den davon entlege¬

nen Oertern und Gegenden das nö«

thige frischeWasfer leiten sollen.

Machst der großem Sicherheit und

der bessern Abwässerung des Landes

ist diese Zuleitung des frischen Was¬

sers ein Hauptzweck bep dieser Anla¬

ge , da das Wasser für die Gesund¬

heit der Menschen , zur Erhaltung
und Ernährung für Thiere und Pflan¬

zen gleich unentbehrlich ist , und da

fast in jedem Jahrs irgendwo cm

Mangel Daran eintritt . Der Mensch

vermag vieles zu entbehren ; die Ge¬

wohnheit
-

macht Manches erträglich.
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und selbst der Ekel an Gegenstän¬
den, welche die Sinne Lurch Geruch,
Geschmack und Anblick unangenehm
afficiren , verliert sich, wenn die Noch
deren Gebrauch erheischt. Unmöglich
scheint es manchem , daß von Men¬
schen und Thieren dasjenige Wasser
genossen werden kann, welches sich zu
solchen Zeiten in Gruben und Trän¬
ken vorfittdet, und schon die Augen
durch seine Farbe und andere Unrein¬
heiten beleidigt.

Es wird nicht in Abrede gestellt
werden können, daß durch Vertiefun¬
gen der Gruben , durch Anlegungen
von Tränken und Brunnen , daß
selbst durch Vorrichtungen mancherley
Art das Wasser mehr gespart und
aufbehalien werden könne ; aber wenn
einerseits hiebey sich eine unverant¬
wortliche Nachlässigkeit, Unachtsam¬
keit und Trägheit offenbar kund giebt,
so fallen dagegen doch auch Jahre
und Zeiten ein , wenn bey dürren
Frühlings-Winden und in Den Som¬
mer - Monaten lange kein Regen fallt,
wo all« ' Vorsicht wenig oder nichts
Hilsts Gruben und Tranken vertrockr
uen , und ans den Feldern der . größte
Mangel entsteht. Unbeschreiblich ist
alsdann das Unglück lind die Ver¬
wirrung , wenu das Vieh nach fri¬
schem Wasser lechzet . Kein Eigen¬
thum ist alsdann gesichert , das Vieh
scheut sich vor keinen Gräben , geht
durch Graö und Korn , um seinen.
Durst zri stillen. Das Viel) ver¬
mag, ziemlich lange Hunger zu errxar
M «: >säA. Kch . OeuigsteyK. mit. gerin¬

gen und wenigen Nahrungsmitteln
lange Hinhalten ; aber ohne Getränk/
Key starkem Durst , verliert es alken
Trieb zum Essen, es magert plötzlich
ab und erkrankt.

Unsere andern Marschen hatten
bisher durch die Einlassung des fri¬
schen Weser - Wassers vor jenen ei¬
nen entschiedenen Vorzug, und der
größere festere Wohlstand har sicher ,
theilweift hierin seinen Grund . „ Die
Kuh milcht durch den Mund, " sagt
man sprüchwörtlich , und nicht allein
die reichliche Nahrung, auch das gur¬
te Wasser würkt darauf hin. DaN,
Vieh muß beydeS nicht suchen dür¬
fen , vielmehr allenthalben hinreichend
vorfinden.

Außer dem größer« Ertrag , den
der Landmann in dieser gesegnete^
Gegend , durch Einlassung des fri¬
schen Wassers von feinem Vieh st ai-
pel rechnen darf , giebt sie ihm auch
noch eine größere Freyheit . in Hin¬
sicht ans den Gebrauch seines
Landes. Der Ländmann muß wie
der Kaufmann speculiren , nach den
Zeitümstäüdcn dasjenige bauen und
produciren, was gesucht und am be¬
sten bezahlt wird. Der Butjadinger
konnte solches bisher nicht , nicht mir
der gehörigen Freyheit ; er fand sich .,
vielmehr auf den Kornbau allem be¬
schränkt , ohne seinem Acker in grür.
ner . Benutzung die nörhige Ruhe ge¬
ben , oder durch hinreichenden Dün¬
ger dessen verlorne Kraft wiederum
ersetzen zu können. Die jetzige Ein¬
richtung tvird darauf hinarbcimi , das
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Bedürfniß des frischen Wassers ab¬
zuhelfen durch Einrichtungen zu ei¬
ner bessern Aufbewahrung und durch
Einlassung des frischen Weser - Was¬
sers , veruiöge des Abbehauser Siels
und durch Zuleitungen aus der Ho¬
benbrake und aus andern Gegen¬
den.

Das hiesige Land producirt be¬
kanntlich mehr Getreide und andere
Früchte , als es zur eigenen Consum-
lion bedarf ; es muß den Ueberfiuß
ausführen . Da künftig nur Ein
Haupt - Ablade - Platz , bey dem neu
erbaueren Siel , sich vorfinden wird,
so scheint unerläßlich , dabcy auf ei¬
nige Erleichterungen Rücksicht zu
nehmen , wozu auch ohnehin die La¬
ge desselben und die Ausgrabung des
neuen Sieltiefs eine willkommene
Veranlassung gab . Denn das An¬
fahren des Getreides , im Herbst und
Winter , bey gewöhnlich schlechten
und ungründlichen Wegen , ist eine
große Beschwerde , rniuirt Menschen,
Pferde und Geschirr , und bringt auch
oft den Nachtheil hervor , daß die
Bestellung nicht schnell genug auege-
führt wird und die gute CvnjuMtur ver¬
loren gehr . Das Siellief ist da¬
her zu einer zweckmäßigen Weite
und Tiefe ausgegraben , um dassel¬
be mit kleinen Böten beschissen zu
können . Zugleich werden auch die
Brücken so erbauet werden , daß
eine Bootfahrt darunter durchgehen
kann ; auch ist neben dem Tiefe ein
guter Weg angelegt , der zur Fort-
bringung der Schiffe benutzt werden

kann . Es ist nicht zu bezweifeln,
daß die Anwohner von dieser Gele¬
genheit Gebrauch machen , und den
nölhigen Nutzen daraus ziehen wer¬
den , und daß ferner hiedurch der
Impuls zu einer innern Schiff¬
fahrt gegeben wird , welcher immer
zu verbessern und weiter auszndehneu
ist.

Was endlich die Anlage des neu¬
en Siels selbst betrifft , so mögt « ,
man gern die Hoffnungen aussprechen,
welche dabey im Hintergründe liegen,
und deren Reaiisirung der Zukunft
anheim gestellt wird ; Hoffnungen,
welche den Handel , den Fleiß
und die Betriebsamkeit dieses
Landes beleben und dadurch den in-
nern Wohlstand desselben vermehren
werden . Wege , Canäle und
Häfen bringen an sich keine
Schifffahrt und keinen Handel
hervor ; aber sie veranlassen und
reizen zur Betriebsamkeit. Wer
solche Anlagen nicht eher machen
wollte, als bis sich Industrie und
Handel eingefunden , würde init eben
so gutem Grunde sein Vieh nicht
eher tränken wollen , als bis sich von
selbst ein Bach cinfände , und seinem
Lande vorüberfiöffe . Der Säemann
vertraut seine Saat der wohlbereite¬
ten Erde an , und sieht alsdann voll
Hoffnung einer guten Erndte entge¬
gen.

Nicht auf Sand gebauet sind dies«
Hoffnungen , da das Butjadingerland
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eine bedeutende Ausfuhr und Zufuhr
nöthig hat , und da der Fedderwarder
Siel der einzige dazu bequeme Platz
für diese Gegend seyn wird . Dieser
Siel ist dazu sehr glücklich situirt,—
am Ausfluss « des durch eine bedeu¬
tende Schifffahrt belebten Weser-
stroms . Vor demselben wird ein
Hafen gebildet , der , mit Deichen
umgeben , Raum für 20 Seeschiffe
und mehrere kleinere Schiffe anbier
tet , und denselben darin die größte
Ruhe und Sicherheit verspricht.

Rechnet man hiezu noch die Vor-

theile , welche das hiesige Ufer und
der Strom den aus und eingehenden
Schiffen gewahrt , die bey allen

herrschenden Windstrichen dasielbe
erreichen können und darunter als
einem Op per wall eine gesicherte
Rhede finden ; erwägt man endlich
noch , daß diese Gegend selten zu friert,
bey Eisgängen gleichfalls selten durch
Treibschollen gesperrt wird , daß wenn
alle übrige an der Nordsee liegende
Rheden , Häfen und Flüsse vom Else
erstarren , die hiesige Küste das Cin-
und Auslaufen noch » erstattet , die

Schiffe demnach früher und später

hier aukommen und von hier ab se¬

geln können ; ( wodurch und im er¬

sten Fall nicht nur manches , durch
Zeit und Umstande verspätete Schiff
seine Rettung finden , sondern auch
manches Andere , da das Glück und
Gelingen einer Fahrt oft von einer
frühern Abreise abhängt , den Zweck
desselben besser erfüllen wird ) wenn
man , sage ich , dieses alles zusam¬
men nimmt : so muß man erwarten,
daß See - und Handlungs - Schiffe
sich dieser Gelegenheit zu bedienen,
Kaufleute und Schiffer diese Anstal¬
ten zu benutzen , und zu unterstützen,
sich sowohl geneigt als verpflichtet
fühlen werden.

Wenn nun die Koste » dieser
Anlagen , die unstreitig groß sind , und.
bey den jetzigen Zeitläuften , ohne,
die von der hiesigen Regierung zur.
Erleichterung gnädigst getroffenen
Veranstaltungen , drückend geworden,
seyn würden , abgetragen sind ; und.
wenn die Einwohner , diese Fürsorge
dankbar erkennend , zur ferner » Volr.
lendung der noch nothwendigen An¬
lagen gern und willig die Hände
bieten : so können sie sich auch der
guten Aussicht erfreuen , und den
Segen ihrer Aufopferungen , Ar¬
beiten und Mühe gewiß erwar¬
ten.
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Anfrage wegen der Erdeicheln oder Aardakers.
Erd eich ein Ger Aardakers er-
hielt ich im vorigen Jahre aus Am¬
sterdam . In Holland wird
dies Gewächs zum Essen und zu
gewissen Gemüsen statt der Kasta¬
nien gebraucht.

Mein holländischer Correspondent
schrieb mir darüber folgendes : „ Die
„ Aardakers werden bis 2 Fuß,
„ auseinander gelegt , und thul . man
„ wohl , sie den Winter über in der
„ Erde liegen zu lassen , indem dies
,/Gewächs seine Früchte hauptsäch¬
lich an dünnen Fasern oder Quer
„ ken in der Erde trägt . Will man
„ aber schon im ersten Jahre eine
„ Erndte machen , so braucht man
„ um die - Fasern oder Queken in
„ der Erde liegen zu lassen , um im
„ folgenden Jahre , ohne weitere Aus-
„ saat , eine reichliche Erndte zu ha-
„ ben . Uebrigens ist der Anbau
„ dieser Frucht nicht sonderlich zu
„ empfehlen , da selbige das Land
„ dergestalt verunreiniget , daß solches
„ nnr sehr schwer wieder davon zu
„ reinigen ist . "

Ende Aprils dieses Jahres pflanz¬
te ich die Aardakers in ein gut zn-
bereiketes und stark gedüngtes sandi¬
ges Land aus ; sie schienen gut ge¬
deihen zu wollen , als in der Nacht
des 2i . Junius ein starker Nacht¬
frost meine ganze Anpflanzung zer¬
störte » Bey der anhaltenden Dürre

konnte sich selbige nicht wieder erho¬
len ; als aber im Julius ergiebiger
Regen kam , finge » die AardakerS
auch wieder an auszutrriben , konnten
nun aber bey der vorgerückten JahrSr
zeit nicht mehr zur Reife kommen»
Eine im vorigen Monat vorgenom-
mene Untersuchung hat ergeben , dass
mehrere der Pflanzen die obgedach¬
ten Fasern in der Erde getrieben
haben - woran hin und wieder kleine
Früchte in der Größe von Erbsen
sich befinden . Ob diese nnausgebilr
der gebliebenen Früchte ( da die
Pflanzen nicht zur Blüthe gekom¬
men sind ) die Kraft haben werden,
in « nächsten Frühfahre aufs neue
auszukreiben , wird die Zeit lehren.
— Man kann den Same » in Am¬
sterdam bey dem Samenhändler C.
Pott, Blormmarkt Nr . 226 . , das
Pfund zu 5 Stüber bekommen.

In der von dem Herrn Hofgärt¬
ner Bosse in Nr . 46 . dieser Bläk¬
te«, vom r 8 . Nov . 1822 . gelieferter»
Nachricht von der Ai 'Äckig
ZLsa heißt es , es werde diese Bra¬
silianische Oelpfianze in Holland
Hnrö -rieei - oder Erdeichel genannt.Es ssragt sich , ob damit dieselbe » .
Aardakers gemeynt sind , die ich oben
beschrieben habe , die ich fchon im
vorigen Jahre aus Amsterdam er¬
hielt , und die in Holland längst be¬
kannt sind , oder ob beydes verschie¬dene Pflanzen find ? N.
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Beantwortung der obigen Anfrage.

Äuf obige Anfrage erwiedere ich:
Daß die ti ) xoA 36 A von
der Pflanze , welche Herr N . cnkti-
virte , sehr verschieden, ist und nicht
die geringste Aehnlichkeit damit hat.
Diese Pflanze des Herrn N . ist
nichts anders, als tuks-
xosrrs I - , , knollige Platterbse ; Erd¬
nuß ; Erdeichek (daher auch
jeei - in Holland genannt) ; Saubrod.
Diese wächst in den Niederlanden

sc. an vieftn Orten wild , ist außer¬
ordentlich wuchernd, und nicht wohl
wieder ans gutem Boden zu vertil¬
gen Sie taugt nicht zum Oelpref-
sen , wird aber in Holland viel ge¬
nossen. Die Schweine . suchen ' "

sie
qls einen Leckerbissen ans . Diese
Pflanze ist pcreunirend; die
aber annuell.

I . H. Bosse.

Mittel wider den Luxus.

Aeter der Große bemerkte einst, Einnahme berechnenfuhr der Karr
daß einige Herren feines Hofes einen ser fort. Beym Schlüsse fand sich,
Aufwand machten , welcher ihre Ein - daß diese kaum halb so viel , als die
Nähme rveit überstieg . Er ließ Ausgabe , betrug,
einen derselben in fein Cabinet kom, Der Kaiser sah den bestürzten Ver-
men , und fragte ihn sehr vertraulich, schwender mit einem Blick an , der
was ' hm wohl ftin Hauswesen jahr- hj^ n, nichts Gutes ahnden ließ . „Bö-
lrch koste . Drefer ent >chuldtgte ssck), ftwicht ! " fuhr er ihn an, „ du bekriegstdaß er das nicht wisse ; et wolle sei- ^lso mich , oder meine Unrerthanen ."nen Haushofmeister rufen lassen, eine - Dranf ergriff er ihn bey den Haaren,
Auskunft darüber zu geben. und strafte ihn nach seiner Art der-

„ Schlimm, " sagte der Kaiser, maßen , daß der Russe sich kaum ans
„ daß du das selbst nicht einmalwetßt ;" den Füßen erhalten konnte,,
und nun fing er än , mit dem Man - „ Jetzt gehe hin" sagte dann der
ne zu rechnen , indem er seden Ger Kaiser , „und lerne , daß man nicht
genstand mit ihm durchging , und, die- mehr verchun muß, als man einzuneh-
sen mäßig anseßte . Am Schluffe men har , und daß derjenige , welcher
kam eine Summt : heraus , über die ' auf Kosten seines Herrn oder ande-
jener erstaunte , obschon er nichts da- rer . ehrlicher Leute Aufwand
gegen einwenden konnte. ' - macht, schlimmer ist - als der Dieb,

„ Jetzt wollen wir auch mal deine der meine Casse bestiehlt , oder der
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Banquerottirer , den unsere Gesetze zu form in dem Hauswesen aller derer.

Den Galeeren verdammen . " die keine Lust hatten , mit dem KU i-

Diese Geschichte bewirkte eine Rer ser zu rechnen.

Die Klagenden.
A ? an klagt über so manches Ge - oft darüber laut werden , in ihrem

brechen im Staate , welches , trotz Kreise das gewohnte Geleise ebenfalls

besserer Einsicht , vermöge alter Sic - nicht zu verlassen wissen , daß sie viel

ten und Gewohnheiten immer fortbc - vom Besserwerden sprechen , selbst aber

stehe . Die Corporationen wie die wenig dazu thnn . ( Lir . Conv . Bl.

Einzelnen zeigen aber , daß sie , die iZaa . Nr . 178 - S . 7 " »)

D i e V a c c i n e.
Eine Vaccine , welche , wo möglich , quellen , zuletzt ein eben so dringendes

gegen den Hungertod schützte , möchr Bedücfuiß werden , als eine gegen den

te, bey vermehrter Menschenmenge und P 0 cken r0d gerichtete Vaccine . ( Jen.

verminderten oder erschwerten Erwerbs - allg . Lit . Zeit . t822 . Nr . log .. S . 332 >)

Der Wetter p r ophe t.
( Ans der Berliner Zeitung .)

r.
Eo viel er demönstrirk auch hat.

Geschlagen bleibt Herr Tüll.
Die Kälte stieg auf zwanzig Grad,

Sein Wissen fiel auf Null»

2.

Wie sehr muß jetzt der Arme leiden.
Dem trotz der Kälte niemand Feurung reicht!

Wie sehr ist nicht der Einzge zu beneiden,
Dem dieser Winrer so gelinde deucht!
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